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Str. 30 gUnfïc. fdjtoeij. S><tn&to..3eitmtg („5OTeifterblatt")

®o!)mw8$I>au 5«r SMe^eit*
^ertrag uou §crrn Bernoulli, 2lrcl)itett, S3 a fei, ant
Srfjroetjerifdjen Stäbtetag, 7. September 1918 itt S3ern.

(Korrefponbettj.)

(Durch bic (Steigung ber SJtaterialpreife unb Söhne
Jwb bie ©rftellungbfoften ber SBoljngebäube berart ge=
liegen, bafs bte (Dtieten nicljt tnefjr (Schritt (falten tonnten.
-Ötefe fQautätigfeit mürbe einfadj eingefteÜt. (Dab bef'am
'l'on in nieten (Stäbten balb jit fpüren. 2Bo eine merf»
"«)e Slbroanberitng eintrat unb anfielt, fjatfe man bib
ttuljin feine SESoljmntgbnot; aber bab finb Slubnatjmefätle.
vltt ben anbern Stäbten bat man feine leeren äßoljnungen
"?ebr, unb roo bie $nbuftrie gut gef)t, (jat man gerabeju
^ne iffîofjnungénot. ®er normale (Berlattf, roo bie SDtiete
öen Gcrftellungbpreifen entfpricljt, famt nidjt abgeroartet
»erben; man mufj norfjer eingreifen. Sonft fönnte mart
^ erleben, baff bei [yriebenbfdjtuf; erft recfjt eine 2Bot)=
"u»gbnot entfielt. ®er Söobmtngbbau roirb bamit jur
- lotftanbsaftion. fpotetb, ©aftljöfe, 93a()ttl)a((cn :c. finb su
^o^nuitgen umgebaut roorben; and) (ßrootforien rottrbett
9ergefte((t. (Baulich finb biefe (ßrooiforten unroirtfdjaftlid)

bpgiettifdj and) nidjt p empfehlen.
©obatb eine ©emeinbe genötigt roirb, SBofjnungen

iu erfteden, roerben unmittelbar größere Énforberungen
Seftellt an bie ©üte unb baulich? 2lu§ftattung; man
^'io art et 9Jtufter (8auten. (Die ©emeinbe foil bie

?bjo(ute ©üte ber 9Bof)nungen itt bett (Borbergruttb
Reben, fie follett nidjt in erffer fiittie rentabel fein.

(Bor bent Jtrieg rourbe bie Stblöfung beb |rocï)6aue§

j
Rdj ben $ladjbau in bie 2öege geleitet. (Die Über»

Rgenfjeit beb $tad)baueb gilt attdj nod) beute, fofern
oott ben eigentlichen 9Jtiet§fafernen abfielt, lifo

ffitelle ntatt Keine SBobnungen in Keinen (Bauten, fyitr
©emeinbe ift eb beute allerbittgb boppelt fdjioiertg:

inerfeitb bei bett teuren Reiten überhaupt su bauen
Rb gleichseitig eine nette roirtfdjaftlicbe ffornt ju finbett.

sm •
®tnselne ©emeinben beben, ber (Btlligfeit nadjiebenb,

af/etbfafernen gebaut. (Dab ift immerhin Keffer al§

^tODiforiett, aber and) nidjt ibeal. Sie (ßrooiforien roie
® SRietbfafernen bieten eben feine eigeittlicbcn feinte.
,(Dab geroellte ©elänbe bat fid) nie sunt jyladjbau

eignet ; oietleidjt roaren attrfj bie teuren ©trafjenan»
über bie hoben (Baulanbpreife binberlid). fjft ber

baa -au beute roirtfdjaftlid)? (jft für Keine SBobnungen

g,
Keine fpattb entpfeljlenbroert audj nom finanziellen

RRubpunft aub? (Dab ift nidjt sunt norneberein nut
bi? beantworten. (Dab SRietbfafernenfpftem oermodjte

•K-robmtngen nidjt su oerbilligen, roobl über su oer=
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fcblecbtern. 2Benn man alle (Borteile, bie ber gladjbatt
gegenüber bent SOtietbbaub befitjt, itt ©rroägttng siebt
fo fatttt bab ftleinljaub befteben. treffen biefe günftigen
(Bebittgtmgen ju? (Die ©emeinbe fantt größere (Batt=

fontpiepe itt Éngriff nebmett. 9Jtit biefer (Gelegenheit
fann man bie Strapettanlagen ufro. rationeller ausbauen,
freute fjat man ,flonftruKton§=(Borfd)rtften, bie für ben
©roffbaubbau fid) Keffer eignen. §ür ben Çtadjbau but
man aber öa§ äu^erfte in ©ittfparungen nod) mdfjf er»
reicht. Stnbere Sänber finb unb ifiertn ooranb petite ift
bureb bie intenfioere ©artenfultnr ber f^Iac^Kau oiel mehr
gegeben. ®er ©arten bat beute einen oiel gröfjern (JBert.
@r rourbe früher oont DJiieter nie itt (Rechnung gesogen;
heute roeifi er ihn feftr su fdjcttjett ttnb in (Redjnuitg ju
bringen. ®ie Otot tjat bab @ib gebrochen für manche
Steuerung, bte früher roobl erft nach jahrelangen (8e=

mübungen ober überhaupt nidjt erreicht roorben roäre.
®ie (Baupreife finb berart geftiegen, ba^ ifjnen gegen»

über bie (öaulanbpreife jurüdtraten. (Sie ©infparttng an
Oaulanbflädhe ift baljer nicht mehr oott foldjer (töidjttgfeit
roie oor bem Kriege. ®ab begünftigt alleb bett $lad)bau.

®urd) bie Unguttft ber (Berbältniffe rourbe ber ffladj»
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Wohnungsbau zur Kriegszeit.
Vortrag von Herrn Bernoulli, Architekt, Basel, am
Schweizerischen Städtetag, 7. September 1918 in Berin

(Korrespondenz.)

Durch die Steigung der Materialpreise und Löhne
find die Erstellungskosten der Wohngebäude derart ge-
luegen, daß die Mieten nicht mehr Schritt halten konnten,
àse Bautätigkeit wurde einfach eingestellt. Das bekam
wan in vielen Städten bald zu spüren. Wo eine merk-
"che Abwanderung eintrat und anhielt, hatte man bis
suchn? keine Wohnungsnot; aber das sind Ausnahmefälle,
ê den andern Städten hat man keine leeren Wohnungen
'hehr, und wo die Industrie gut geht, hat man geradezu
ou?e Wohnungsnot. Der normale Verlaus, wo die Miete
oen Erstellungspreisen entspricht, kann nicht abgewartet
werden; man muß vorher eingreifen. Sonst könnte man
ks erleben, daß bei Friedensschluß erst recht eine Woh-
Uungsnot entsteht. Der Wohnungsbau wird damit zur
- wtstandsaktion. Hotels, Gasthöfe, Bahnhallen:c. sind zu
Awhnungen umgebaut worden; auch Provisorien wurden
yergestM, Baulich sind diese Provisorien unwirtschaftlich
ìwo hygienisch auch nicht zu empfehlen.

Sobald eine Gemeinde genötigt wird, Wohnungen
àu erstellen, werden unmittelbar größere Anforderungen
^stellt an die Güte und bauliche Ausstattung; man
^'wartet Muster-Bauten. Die Gemeinde soll die
hwolute Güte der Wohnungen in den Vordergrund
fiellen, sie sollen nicht in erster Linie rentabel sein.

Vor dem Krieg wurde die Ablösung des Hochbaues
wlrch den Flachbau in die Wege geleitet. Die Über-
'Mnheit des Flachbaues gilt auch noch heute, sofern
"fin von den eigentlichen'Mietskasernen absieht. Also
^stelle man kleine Wohnungen in kleinen Bauten. Für
sw Gemeinde ist es heute allerdings doppelt schwierig:

Werseits bei den teuren Zeilen überhaupt zu bauen
Wo gleichzeitig eine neue wirtschaftliche Form zu finden.

^ Einzelne Gemeinden haben, der Billigkeit nachlebend,

m Kasernen gebaut. Das ist immerhin besser als
S'wvisorien, aber auch nicht ideal. Die Provisorien wie

o Mietskasernen bieten eben keine eigentlichen Heime.
.Das gewellte Gelände hat sich nie zum Flachbau

r egnet; vielleicht waren auch die teuren Straßenan-
vder die hohen Baulandpreise hinderlich. Ist der

dos M honte wirtschaftlich? Ist für kleine Wohnungen
kleine Haus empfehlenswert auch von? finanziellen

Wndpunkt aus? Das ist nicht zum vorneherein m?t

«Ach ^antworten. Das Mietskasernensystem vermochte

^nhnungen nicht zu verbillige??, wohl aber zu ver-

v^ cz ^ ss -s^ ^ ivi

schlechtern. Wenn man alle Vorteile, die der Flachbau
gegenüber den? Mietshaus besitzt, in Erwägung zieht,
so kann das Kleinhaus bestehen. Treffen diese günstigen
Bedingungen zu? Die Gemeinde kann größere Ban-
komplexe ii? Angriff nehme??. Mit dieser Gelegenheit
kann man die Straßenanlagen usw. rationeller ausbauen.
Heute hat man Konstruktions-Vorschriften, die für den
Großhausbau sich besser eignen. Für den Flachbau ha?

man aber das äußerste in Einsparungen noch nicht er-
reicht. Andere Länder sind uns hierin voraus! Heute ist
durch die intensivere Gartenkultur der Flachbau viel mehr
gegeben. Der Garten hat heute einen viel größern Wert.
Er wurde früher von? Mieter nie ii? Rechnung gezogen;
heute weiß er ihn sehr zu schätzen und in Rechnung zu
bringen. Die Not hat das Eis gebrochen für manche
Neuerung, die früher wohl erst nach jahrelangen Be-
mühungen oder überhaupt nicht erreicht worden wäre.

Die Baupreise sind derart gestiegen, daß ihnen gegen-
über die Baulandpreise zurücktraten. Die Einsparung an
Banlandfläche ist daher nicht mehr von solcher Wichtigkeit
wie vor dein Kriege. Das begünstigt alles den Flachbau.

Durch die Ungunst der Verhältnisse wurde der Flach-

li.SöMll.
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bau verteuert, lettre Strafen ttfiu. machten ifjn mandj-
mal unmöglich. 2)aS füllte aber bie ©emeinbett nicht
abgalten, für ben fflacljbau einzutreten, unb jmar.auS
folgenben ©rmägungen :

1. ®aS bauliche SJloment. ©S ift unfinnig, für
ft(eimuof)nungen 5 bis 6 ©tocfroerf'e ju erftellen, bis 15
Site ter Siefe unb .£ml)e. ®aS ergibt biete SRaitetn, bie
beim 10 m tiefen ipauS erfjebtid) butiner gehalten tuer=
ben tonnen. ®er SDtietShauSbau ift ein ©ebilbc ber Stot.

2. ®a§ rein menfdjliche SJÎoment. Sas 3"=
fammenbrängen non nieten ©ohnungett auf eine Sreppe
ift zum minbeften unerfreulich unb bringt mancherlei
Stadtteile für fpauSbefibjer unb SJtieter. 3e mehr ber
fylacbbau angemenbet wirb, befto beffer ift bie ©efunb=
heit beS SolfeS, moralifd) .unb ptn)fifcf). Ohne greffe
©inbttfje fann man non fünf auf brei ©efdjoffe herunter--
gehen,, mit 10 m 93autiefe, nom 9)îietêl;auê mit acljt
bis zehn Familien zum ®reifamilienl)auS. Sie Sreppe,
bie ©afchfüct)e, ber Sorplat), ber ©ingang unb anbere
gemeinfante Staunte merben ftatt non fieben bis neun
nur noch non brei Familien gentetnfam benützt.

SaS ©infantitienhauS mirb baburd) aUerbittgS
nocl) uicl)t erreicht; aber ber fylacfjbau mit 3 ©of)ttungen
bietet gegenüber beut SSiietSIfanS mit (»—t) ©oljnungen fo
grofje Sorteile, bafs man ihn ot)ne Sebenfett einführen follte.

©e(d)e ©ege fittb fnefür zu befreiten? Sa mirb
mart fauitt allgemein gültige Siegeln aufftellen föttnen.
ijebe ©emeinbe mirb anbere SSer^ältniffe aufmeifett, bie

mafjgebettb uttb auSfcljlaggebenb fittb.
3n Sera fjat fiel) eine neue /Bereinigung gegrünbet,

bie burdjauS für bett Ftadjbau eintreten mirb. Sie Stot=

ftanbSaftion für ben ©ofjmmgSbau ift nicht eine 211'tion,
bie fofort über bie fc^roierigen Serljaltniffe hiumeghelfen
fantt, fonbern fie bilbet eine 211'tion, bie bie anbern
^riegSntafjnahmen roeit überbauertt mirb.

Ser mit Söeifafl aufgenommene Vortrag mürbe
rairf'fant unterftütjt bnreh eine größere "Unzahl oont
Sieferenten ausgefertigter Richte, teilmeife non befteljem
ben, teilmeife uoit int Sau begriffenen unb erft projef'=
tierter 2ltt£agen. Seiber unterblieb eine 2tusfprad)e über

Sttibitbung 1.
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bie aufgemorfene Frage beS Flachbaues. Sie hatte offen=
bar manche 3lnfid)t für unb gegen gezeitigt. 2lu§ ben
Siufjerungetr non Fachleuten unb Sehörbeinitgliebera bei
beit auSgeftellten ßeichnungen unb glätten f'onnte man
entnehmen, bafj bie Frage ob h°he§ 9Jlietl)au§ ober
Flachbau noch nicht einmanbfrei abgeflärt ift.

2113 jmeiter Steferent empfahl .£>err Steuer bin aus
(Senf ben genoffenfchaftlichen ©ot)nungSbau unb betonte
namentlich bie Pflicht uon Suttb, Kantonen unb ©e^
meinben, mie auch uoit großen 2lrbeitgebern, für 93er=

befferuitg ber ©ohnungS Serhältniffe ihres ^er[onal§
beforgt ju fein unb auf biefe ©eife einen Seil ber
fozialeti Forberungeit ber ©egenmart zu erfüllen.

3'» 2£nfcl)luf; i)ielt eine in ber ©rünbung begriffene
fchmeizerifclje ©efeltfcljaft für ©of)nungSfürforge unb
©ohnungSreform ihre erfte Sefpred)ung ab.

©S mar ein guter ©ebanf'e, an bie SSorträge bei'

iperren Sernoutli unb Steuerbin eine 93efic£)tigung uon

ftäbtifd)en ©ohnungSbauten ber ©euteinbe Sern anjtu
fügen. ©ie man meifj, herr)d)t in ber Stabt Sern aufzov-

gcmöhnliche ©ohnungSnot. 2luf fommenben Stouember

fittb 81 nette ftäbtifdje ©ohmtngen bezugsbereit, z'ueu
unb breizimnterige ©otmungen, teilmeife itt fünfftöcftgett
Steil)enf)äiifera. Sott biefett entfallen 82 ©oimungeit
auf bie Stiegbauten ait ber h'utern ©ttgehalbe, bereu

ad)t int Sau begriffen fittb, mährettb 49 ©ot)mmget>
am ©pterring im Stohbau fertig erftellt maren.
2iu§erl)olligen fittb netterbingS 12 ©ol)n£)ättfer mit 48

©olpt'angen in Singriff genommen, bie auf ba§ Fr'")'
fahr fertig erftellt merben. 2lm SBpterring unb an bei'

©cheibcnftraffe befinbett fiel) eine größere Slnzaht neu et

ftctblifchcr SBohttungen, bie im Sjtai 1018 bezogen mürben-
©§ lüften bie ßmeizimmermohitung Fv. 480.— unb bie

Sreizimmermohnung Fr- 500.— jährlich. Sabei fomiid
bie Stabt nicht auf bie ©elbftf'often; fie hat zum norm"
herein auf jebe SSohnung etma 10,000 Fr- abgetrieben-
Sie SÖohnuttgett fittb mit SSohnfudjen uerfehen. 3u
bezogenen Zpäufertt ift biefe SBohnfüdje unmittelbar nef
buttben mit ben übrigen Scohtträuntcn, b. h- ber ©aU9

führt itt bie 2Bol)ttfüche unb trennt bie übrigen ©ohm
räume nicht uon biefer. 3d)ott int Sommer machen fm'

Übelftänbe bemerfbar, ba Satnpf unb ©erücfje' au§ ber

©olptludje itt bie übrigen Siäuute bringen. 3m ©intet'/
mo man bie ©dritte „zufantmenhalten" mill — mege"

beut 3)fangcl uttb ben aemaltigen greifen ber Srennftoff
ift titan h'ezu in 2lrbeiterf'rcifen gerabejtt genötigt
mirb man biefe Stachteile ber ©oi)nfud)e nod) mehr 3"

fpürett befommen.

Stbbitbunfl 2 a.

2tbbilbung 2 b.

Sei bett im Satt begriffenen Zpäufern hgt
namentlich am Sltanermerf ber Slufzenmättbe einige

tue"
tu"'"'

Sparntafzuahmeit zur Slnmettbung gebracht, auf b.
Semährung man gefpannt feitt barf. 3n ber fubj'
SîeihetthauSgruppe hat ntan bie ©ättbe attS Orteil
biden unb 22 ©entinteter haben Setonboblforperit erj^,
(Slbbilbung 1), bie am unb übeueinanbergefügt taer

Sit it bent Serputz ergibt fid) eine Sita iter ftarte non 4 ^
maS für fünf ©ohngefcl)offe (eines baoott int Sad) ^
gebaut) eine mcfetitliche ©rfpamiS bebeutet. Sei ber 9

großen unb gleich hahett nörbftchen ©rttppe fittb g

Zllustr. schwetz Handw>. -Zeitung < „Meisterblatt") Nr. 3»

bau verteuert. Teure Straßen usw. wachten ihn manch-
mal unmöglich. Das sollte aber die Gemeinden nicht
abhalten, für den Flachbau einzutreten, und zwar aus
folgenden Erwägungen:

1. Das bauliche Moment. Es ist unsinnig, für
Kleinwohnungen 5 bis 0 Stockwerke zu erstellen, bis 1»
Meter Tiefe und Höhe. Das ergibt dicke Mauern, die
beim 10 m tiefen Haus erheblich dünner gehalten wer-
den können. Der Mietshausbau ist ein Gebilde der Not.

2. Das rein menschliche Moment. Das Zu-
sammendrängen von vielen Wohnungen auf eine Treppe
ist zum mindesten unerfreulich und bringt mancherlei
Nachteile für Hausbesitzer und Mieter. Je mehr der
Flachbau angewendet wird, desto besser ist die Gesund-
heit des Volkes, moralisch .und physisch. Ohne große
Einbuße kann man von fünf auf drei Geschosse herunter-
gehen,, mit 10 »> Bautiefe, vom Mietshaus mit acht
bis zehn Familien zum Dreifamilienhaus. Die Treppe,
die Waschküche, der Vorplatz, der Eingang und andere
gemeinsame Räume werden statt von sieben bis neun
nur noch von drei Familien gemeinsam benützt.

Das Einfamilienhaus wird dadurch allerdings
noch nicht erreicht; aber der Flachbau mit 2. Wohnungen
bietet gegenüber dein Mietshaus mit 0—0 Wohnungen so

große Vorteile, daß man ihn ohne Bedenken einführen sollte.
Welche Wege sind hiefür zu beschreiten? Da wird

man kaum allgemein gültige Regeln ausstellen können.
Jede Gemeinde wird andere Verhältnisse ausweisen, die

maßgebend und ausschlaggebend sind.

In Bern hat sich eine neue Vereinigung gegründet,
die durchaus für den Flachbau eintreten wird. Die Not-
standsaktion für den Wohnungsbau ist nicht eine Aktion,
die sofort über die schwierigen Verhältnisse hinweghelfen
kann, sondern sie bildet eine Aktion, die die andern
Kriegsmaßnahmen weit überdauern wird.

Der mit Beifall aufgenommene Vortrag wurde
wirksam unterstützt durch eine größere Anzahl vom
Referenten ausgefertigter Pläne, teilweise von bestehen-
den, teilweise von im Bau begriffene» und erst projek-
tierter Anlagen. Leider unterblieb eine Aussprache über

Abbildung 1.
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die ausgeworfene Frage des Flachbaues. Sie hätte offen-
bar manche Ansicht für und gegen gezeitigt. Aus den
Äußerungen von Fachleuten und Behördemitgliedern bei
den ausgestellten Zeichnungen und Plänen konnte man
entnehmen, daß die Frage ob hohes Miethaus oder
Flachbau noch nicht einwandfrei abgeklärt ist.

Als zweiter Referent empfahl Herr Rev erd in aus
Gens den genossenschaftlichen Wohnungsbau und betonte
namentlich die Pflicht von Bund. Kantonen und Ge-
mcinden, wie auch von großen Arbeitgebern, für Ver-
besserung der Wohnungs-Verhältnisse ihres Personals
besorgt zu sein und aus diese Weise einen Teil der
sozialen Forderungen der Gegenwart zu erfüllen.

Im Anschluß hielt eine in der Gründung begriffene
schweizerische Gesellschaft für Wohnungssürsorge und
Wohnungsreform ihre erste Besprechung ab.

Es war ein guter Gedanke, an die Vorträge der

Herren Bernoulli und Reverdiu eine Besichtigung von

städtischen Wohnungsbauten der Gemeinde Bern anzu-
fügen. Wie man weiß/herrscht in der Stadt Bern außer-
gewöhnliche Wohnungsnot. Auf kommenden November
sind 81 neue städtische Wohnungen bezugsbereil, zwei-
und dreizimmerige Wohnungen, teilweise in fünfstöckigen
Reihenhäusern. Von diesen entfallen 02 Wohnungen
auf die Niegbauteu au der hintern Engehalde, deren

acht im Bau begriffen sind, während 40 Wohnungen
am Wylerriug im Rohbau fertig erstellt waren.
Außerholligen sind neuerdings 12 Wohnhäuser mit 48

Wohnungen in Angriff genommen, die aus das Früh-
jähr fertig erstellt werden. Am Wylerriug und an der

Scheibenstraße befinden sich eine größere Anzahl neuer

städtischer Wohnungen, die im Mai I0l8 bezogen wurden.
Es kosten die Zweizimmerwohnung Fr. 480. — und die

Dreizimmerwohnung Fr. '>00,— jährlich. Dabei kommt

die Stadt nicht aus die Selbstkosten; sie hat zum vorne-

herein auf jede Wohnung etwa 10,000 Fr. abgeschrieben.
Die Wohnungen sind mit Wohnküchen versehen. In den

bezogenen Häusern ist diese Wohnküche unmittelbar ver-

bunden mit den übrigen Wohnräumen, d. h. der Gang

führt in die Wohnküche und trennt die übrigen Wohm
räume nicht von dieser. Schon im Sommer machen M
Übelstände bemerkbar, da Dampf und Gerüche aus der

Wohnküche in die übrigen Räume dringen. Im Winter,
wo man die Wärme „zusammenhalten" will — wegch

dem Mangel und den gewaltigen Preisen der Brennstosll
ist man hiezu in Arbeiterkreisen geradezu genötigt
wird man diese Nachteile der Wohnküche noch mehr Z3

spüren bekommen.

Abbildung 2 s.

Abbildung 2 b,

Bei den im Bau begriffenen Häusern HP
namentlich am Mauerwerk der Außenwände rinig?.^,,.
Sparmaßnahmen zur Anwendung gebracht, auf v

Bewährung man gespannt sein darf. In der su^.

Neihenhausgruppe hat man die Wände aus
dicken und 22 Centimeter hohen Betonhohlkörpern
(Abbildung 1), die au- und übereinandergesüP
Mit dem Verputz ergibt sich eine Mauerstärke von 4

was für fünf Wohngeschosse (eines davon im Da»)

gebaut) eine wesentliche Ersparnis bedeutet. Bei der ü

großen und gleich hohen nördlichen Gruppe sind g
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-utuerftärf'en, aber aus einer befonbern Art SôacÊftein
Betonfüllung oerwenbet worben (Abbilbung 2, a u. h).

iT'! ^mïf^ine Reiben eine Aufjenfläche non 26 cm Sänge
"ib 30 cm fpölje. ©orootjl wagredjt mie lotredjt finb

©teine gegeneinanber »erfetjt, fobajg ein befferer
^rbanb unb eine beffere 2luSnütjung beS BetonferneS

'S tragenber Bauteil entfielen (2lbbilb. 2 a unb 2 a). Jür

©nbft
©nbert bat man entfpredfenbe @d= unb

,,3"' Biargili murben bie fpolgbaracfenbauten
i'l'ujtigt. ©S finb adji Doppelljäufer erftellt, gang aus

'S" S' "lit bem Boben etma 25 e n über bem ©elänbe.
,,§au§" ift 8 m tang unb 7 m breit, einftöcfig,

- Jimmern unb einer SGBohnfïidje. Der 2t6tritt ift
m's! ^ßüfferfpütung, bie Wüdje bat feinen iffiafferljahn,
1 ubern bo§ SBaffer muff an einem Bentilbrunnen im
difieu geholt roerben. ©in Detter ift nidjt oothanben ;
7 fei beim, baff man ben Weinen Baum, non bem auS

"s„ Dreppe in ben ©firid) füf>rt, unb ber bis gum
gänbe binab unb gegen aujjen mit einer Doppelwanb
'gebaut ift, Detter nennen ruiff. Die SBoljnung ift non
pten buret) eine |>olgtreppe oon 2 Dritten gugängtid).

Un's âroeijimmermobnungen foften runb Jr. 10,000.—
10 Werben monatlich mit Jranfen 35. - oerginft. Der
urteil liegt in ber furgen Baugeit unb in ber Bîogliclp

i>r .Öaus innert wenigen Dagen abge=

„,i!^en unb an einem anbern Drt roieber aufgeftettt
ftv*« ^ ^ ^iefe ôolgbauten auch in einem

5g
engen SBinter bewähren, ift freilief) eine anbere Jrage.

»,
1 ber ©tation ber ©urtenbalm ift eine gweite folcfje

^iden^ofonie erftetit.
®efi ^ 11er öieSjäljrige ©täbtetag in Sern auf bem

sU f'ete beS föobmingsbaues mancherlei Anregung unb

Sjj. eprung. Bamentlitfj bie befidjtigten fSobnbäufer unb

Qpr
"den wirb man nidjt aus bem Auge oerlieren unb

eig,^tlief) m Ort unb ©teile nachfragen, wie fid)
aetne Steuerungen bewährt haben.

UerscbicdcKCi
f ptnlcrmciftcr 2(nton Bttcler in Bappcrswit ftarb

Oftober. @r war ein ßanbwerfer nadj altem
"t unb Worn.

1 pifcnljcinbler ©. Wiingi in Sern ftarb an 14. Oft.
ter oon 61 Jahren an ber ©rippe. @r h<d in§=

ere im Jeuerwehrwefen beroorragenbe Dienfte ge-

2 ®er Berftorbene war ©enieoberft unb befleibete
elfe bes Jeuerwehrfommanbanten oiefe Jahre fang

"twsjeidjnung.
®djnticömciftee Jricöntfj Bieter » Jûttèlin in

(Bafeßanb) ftarb am 18. Oftober im 2lfter
~ wahren.

'v ®talermeiftcr Stöbert Jbinöen in tOtaörctfdj

3n "m t-8.. Oftober an ber ©rippe im 2flter
\iahren.

f Sdjtuicömciftei' War! Jrci in Stljeinfelben ftarb
am 18. Oftober an ber ©rippe im Sitter non 32 Jahren.

Sdjwciger. Unfnllnerfidicrungianftalt. SBährenb
ber erften fedjS Blonate ihrer Dätigfeit finb bei ber
©d)weiger. UnfaUoerfidjerungsanftalt eingetragen warben
63,713 Betriebsunfälle (wooon 150 DobeSfälte) unb
10,876 BichtbetriebSunfälte (wooon 94 DobeSfälle), atfo
im gangen 74,589 Unfälle, wooon 244 DobeSfätle.

©djuieigerifdjc ÜJtnftermeffe Bafel. Der BegierungS=
rat wählte gum ißräfibenteu be§ DrganifationSfomiteeS
ber ©djweigerifchen Bluftermeffe, in ©rfetgung be§ feinem
Seit gurüdgetretenen Dr. fp. Sod)er, DtegierungSrat, J.
2Iemmer, bisher erfter Bigepräfibent. Der bisherige jweite
Bigepräfibent, BegterungSrat Dr. J. iütangotb, wirb als
erfter Bigepräfibent begeichnet. 2llS weiterer Delegierter
beS BegierungSrateS in baS OrganifationSfomitee wirb
abgeorbnet BegierungSrat Dr. J. ^aufer unter @rnen=

nung gum gweiten Bigepräfibenten. Jerner wirb gum
Bîitgtieb bcS OrganifationSfomiteeS gewählt: 5j. Jegler.

Der Bcrhßub fdjiweigerifdjer îlrbeitéâmtcr eillävt
tu feinem Sepiemberbericijte : Jn ben ©täbten erforberte
bie Jertigfteltung ber Beubauten eine mefenttid)e 9Jtel)r=

befchäftigung oon fpanbmerfern, unb auch für ungelernte
Arbeiter würben noch oiele21rbeitSgelegenheiten angemelbet.
©ine grofe Jahl Btattrer, SBineitre, ©teiuhauer, Brüdern
bauarbeiter, ©rbarbeiter unb .£>anblanger fanben bei ben

©leftrifigierungS Arbeiten ber ©ottfarbbahn (©treefe
©rftfelb—©iubiaSco) Befchäftigung. Dagegen wirb bie

Situation für bie Arbeiter unb ^ülfSarbeiter ber SJtetalt».
unb SBafcfjineninbuftrie, ebenfo für baS SBirtfdjaftS* unb

fpotelperfonal gufehenbS ungünftiger; au^ in ber Sanb=

wirtfdjaft war bie Bachfrage nadj 2trbeitSfräften gering.

©in neuer Witrs für Spielwarcu«@chntt}eret, ber

5—6 Soeben bauern foil, wirb, am 1. Dtooember in
©abmen im DberhaSti (Bern) eröffnet. Die ljanb
gefdjnitjten ©pielroaren ftnben befriebigenben 21bfat3.

©ine Spictwarcnfabrif tit Dltcn, an ber ©onn=

Ijalbenftrape, wirb als neue Jnbuftrie geplant.

©in itcncS ^odjbantengefctg für öeit Danton BafeU
Stnöt ift taut Befdjtup beS ©ropen BateS am 10. Dftober
ertaffen worben. DiefeS ©efetj tritt am 1. Januar
1919 in Söirffamfeit unb unterliegt bem Beferem
bum. Der Sortlaut würbe in Br. 31 beS „Watm
tonSblatt Bafelftabt" com 16. Dftober pubti=

giert. ©S enthält 190 ißarägraphen in f e cl) § 2161 e i

fungen eingeteilt: I. Allgemeine Beftimmungen (§ 1—9);
Begehungen ber Bauten gur 21(tmenb (§ 10—59);

J. Jeuerfidjerheit ber ©ebäube (§ 60—127); IV. ©auU

tarifche Anforberungen bei ber Anlage oon Bauten (§ 128

bis 175); V. ©otibität ber Bauten unb ©idjeritngSmafp
regeln (§ 176—182); VI. Durchführung beS ©efetgeS unb

©chlufjbeftimmungen (§ 183—190).

©ifeit uni) Stntjl ««ö Dentfdjtanb. Die ©efamt=

einfuhr auS*Deutfchlanb au ©ifen unb ©taljl unb beren

©rgengniffe (Dranfitware nicljt inbegriffen) pro Btonat
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"iauerstärken, aber aus einer besondern Art Backstein
î^st Betonsüllung verwendet worden (Abbildung 2, a u, >>).

^-le Backsteine haben eine Außenfläche von 26 ein Länge
chd 80 Höhe, Sowohl wagrecht wie lotrecht sind
ìese Steine gegeneinander versetzt, sodaß ein besserer

^erband und eine bessere Ansnützung des Betonkernes
"6 tragender Bauteil entstehen (Abbild. La und 2a>. Für

Eichst
' Enden hat man entsprechende Eck- und

.Im Marzili wurden die Holzbarackenbauten
chchtigt. EZ sind acht Doppelhäuser erstellt, ganz aus

mil dem Boden etwa 25 a n über dein Gelände.
,^Haus" ist 8 m lang und 7 in breit, einstöckig,

Zimmern und einer Wohnküche. Der Abtritt ist

m ^ Wasserspülung, die Küche hat keinen Wasserhahn,
(udern dos Wasser muß an einem Ventilbrnnnen im
àiei, geholt werden. Ein Keller ist nicht vorhanden;
7 lei denn, daß man den kleinen Raum, von dem aus

^>e Treppe in den Estrich führt, und der bis zum
stände hinab und gegen außen mit einer Doppelwand
'^gebaut ist, Keller nennen will. Die Wohnung ist von
stzen durch eine Holztreppe von 2 Tritten zugänglich.
'Ze Zweizimmerwohnungen kosten rund Fr. 10,000.—

Wa werden monatlich mit Franken 35. - verzinst. Der
vrteil liegt in der kurzen Bauzeit und in der Möglich-

b

^

(daß haZ ganze Haus innert wenigen Tagen abge-
" ""d an einein andern Ort wieder ausgestellt

str?.. à"- Ob sich diese Holzbauten auch in einein

H
sagen Winter bewähren, ist freilich eine andere Frage.

»,
î der Station der Gurtenbahn ist eine zweite solche

Bracken-Kolonie erstellt.

G,. a bot der diesjährige Städtetag in Bern auf dem

^ Wohnungsbaues mancherlei Anregung und
trung. Namentlich die besichtigten Wohnhäuser und

g^^dken wird man nicht ans dem Auge verlieren und

an Ort und Stelle nachfragen, wie sich

Kliie Neuerungen bewährt haben.

verttdîeàeî
^Malermeister Anton Bueier in Napperswil starb

-f- Oktober. Er war ein Handwerker nach altein

H und Korn.
Eisenhändler E. Kiinzi in Bern starb an 14. Okt.

.^r von 01 Jahren an der Grippe. Er hat ins-
^re im Feuerwehrwesen hervorragende Dienste ge-

2 î>er Verstorbene war Genieoberst und bekleidete
èlle des Fenerwehrkommandanten viele Jahre lang

"MSzeichmmg.

Schiniedmcister Friedrich Meier - Jauslin in
sNz (Baselland) starb an, 18. Oktober im Alter

^

" Bahren.

'.Malermeister Robert Zbinden in Madretsch

am 18. Oktober an der Grippe im Alter
wahren.

ch Schmiednlcister Karl Frei in Rheinfelden starb
am 18. Oktober an der Grippe im Alter von 32 Jahren.

Schweizer. Unfallversichernngsanstalt. Während
der ersten sechs Monate ihrer Tätigkeit sind bei der
Schweizer. Unfallversicherungsanstalt eingetragen worden
03,713 Betriebsunfälle (wovon 150 Todesfälle) und
10,876 Nichtbetriebsunsälle (wovon 04 Todesfälle), also
im ganzen 74,580 Unfälle, ivovon 244 Todesfälle.

Schweizerische Mustermesse Basel. Der Regierungs-
rat wählte zum Präsidenten des Organisationskomitees
der Schweizerischen Mustermesse, in Ersetzung des seiner-
zeit zurückgetretenen Dr. H. Locher, Regiernngsrat, F.
Aemmer, bisher erster Vizepräsident. Der bisherige zweite
Vizepräsident, Regierungsrat Dr. F. Mangold, wird als
erster Vizepräsident bezeichnet. Als weiterer Delegierter
des Regiernngsrates in das Organisationskomitee wird
abgeordnet Regiernngsrat Dr. F. Hauser unter Ernen-
nung zum zweiten Vizepräsidenten. Ferner wird zum
Mitglied des Organisationskomitees gewählt: H. Jezler.

Der Verband schweizerischer Arbeitsämter erklärt
in seinem Septemberberichte: In den Städten erforderte
die Fertigstellung der Neubauten eine wesentliche Mehr-
beschäftigung von Handwerkern, und auch für ungelernte
Arbeiter wurden noch viele Arbeitsgelegenheiten angemeldet.
Eine große Zahl Maurer, Mineure, Steinhauer, Brücken-
bauarbeiter, Erdarbeiter und Handlanger fanden bei den

Elektrifizierungs - Arbeiten der Gotthardbahn (Strecke
Erstfeld—Giubiasco) Beschäftigung. Dagegen wird die

Situation für die Arbeiter und Hülfsarbeiter der Metall-
und Maschinenindustrie, ebenso für das Wirtschafts- und

Hotelpersonal zusehends ungünstiger; auch in der Land-
wirtschaft war die Nachfrage nach Arbeitskräften gering.

Ein neuer Kurs für Spielwaren-Schnitzerei, der

5-0 Wochen dauern foll, wird am 1. November in
Gadmen im Oberhasli (Bern) eröffnet. Die Hand-
geschnitzten Spielwaren finden befriedigenden Absatz.

Eine Spielwarenfabrik in Ollen, an der Sonn-
Haldenstraße, wird als neue Industrie geplant.

Ein neues Hochbautcngeset; für den Kanton Basel-
Stadt ist laut Beschluß des Großen Rates am 10. Oktober

erlassen morden. Dieses Gesetz tritt am 1. Januar
1019 in Wirksamkeit und unterliegt dem Referen-
dnm. Der Wortlaut wurde in Nr. 31 des „Kau-
tonsblatt Baselstadt" vom 16. Oktober publi-
ziert. Es enthält 100 Paragraphen i» sechs Abtei-
lung en eingeteilt: I. Allgemeine Bestimmungen (H 1—0);

Beziehungen der Bauten zur Allmend (Z 10—50);
.3. Feuersicherheit der Gebäude l§ 60—127); I V. Sani-
tarische Anforderungen bei der Anlage von Bauten (ß 128

bis 175); V. Solidität der Bauten und Sicherungsmaß-
regeln (Z 176—182); VI. Durchführung des Gesetzes und

Schlußbestiminungen (ß 183—100).

Eisen und Stahl aus Deutschland. Die Gesamt-

einfuhr aus'Deutschland an Eisen und Stahl und deren

Erzeugnisse (Transitware nicht Inbegriffen) pro Monat
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